
Nachhaltig.
Eberhard

Nachhaltiges Denken und Handeln führt dazu, dass wir 

Experten in Altlastsanierung, Rückbau und Baustoff-Recycling

sind. Aber auch dazu, dass unser Maschinenpark partikelfrei 

läuft und das Schonen von Natur und Ressourcen zum Alltag

zählt. Wer weiter denkt, denkt nachhaltig.

Eberhard Unternehmungen 
Kloten | Oberglatt | Rümlang | Luzern | Basel 
Telefon 043 211 22 22 | www.eberhard.ch
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Erste Minergie-P-ECO®- 
Wohnüberbauung der Schweiz

EULACHHPARK WINTERTHUR

Redaktion: Der Eulachhof in Winterthur wurde als erste
Wohnsiedlung der Schweiz im Minergie-P-ECO Standard
realisiert. In diesem Projekt steckt eine Menge Pionier-
geist. Was war ausschlaggebend für diese zukunftsorien-
tierte Entscheidung?

Beat Aeppli: Prinzipiell gilt Winterthur als interessanter
Standort mit aufstrebender Infrastruktur, der bereits jetzt
regen Zuwachs erfährt. Wir haben es als grosse Chance be-
trachtet, ein einmaliges Projekt in diesem aufstrebenden
Gebiet zu verwirklichen. Die Bauparzelle verbindet die An-
nehmlichkeiten vom Leben inmitten von Grün und Ruhe mit
den Vorteilen der Zentrumsnähe, welches dank der neuen
S-Bahnlinien schnell erreicht werden kann. Erst kurz vor
Baubeginn kam dann die Entscheidung mit dem ECO Label
ein besonderes Statement an diesem Ort zu machen. 

Im Bereich nachhaltig Bauen spielen oft auch emotiona-
le Momente eine wichtige Rolle. Wie sah das bei Ihnen aus ?

Es ist schon möglich, dass Emotionen eine Rolle spielen
können. Hier ging es jedoch in erster Linie darum, ob die zu-
kunftsweisende Idee auch ökonomisch umsetzbar sein wür-
de. Als Investor einer Pensionskasse unterliegen wir sehr
strengen, internen Rahmenbedingungen. Ein Investment
muss nachhaltig sein, da wir die uns anvertrauten Vermögen
absolut seriös und treuhändisch zu verwalten haben. Sämt-
liche Anlagen durchlaufen ein internes, straffes Auswahl-
verfahren. Kommt es trotz dieser Auflagen zur Umsetzung
eines Pionierprojekts wie dem Eulachhof, bereitet dies si-
cher Freude. 

Welche Vorteile und Nutzen hat das moderne Energie-
konzept für die Bewohner der Wohnsiedlung Eulachhof?
Oder anders gefragt: Was verändert sich für die Mieter im
Vergleich zur konventionellen Bauweise?

Eigentlich verändert sich für die Bewohner nicht viel,
ausser dass Sie von einem sehr angenehmen, geregelten
Innenklima profitieren. Besonders Allergiker und Asthmati-
ker werden die ECO Bauweise mit streng kontrollierter Ma-
terialauswahl sowie die Komfortlüftung mit Staub- und Pol-
lenfilter zu schätzen wissen. Von niedrigeren, konstanten

Nebenkosten profitieren vor allem die Mieter – vom Verzicht
auf fossile Brennstoffe profitieren hingegen wir alle. Die
Siedlung spricht daher besonders Menschen mit sehr hohen
Anspruch an Ökologie und Nachhaltigkeit an, die aktiv einen
Beitrag leisten wollen. 

Als Bauherr tragen Sie auch eine wichtige kommerzielle
Verantwortung. Wie beurteilen Sie die (hohen) Investitions-
kosten in Relation zur Energieersparnis?

Ehrlich gesagt könnte ohne die Photovoltaikanlage, die
GlassX Elemente und weitere technische Finessen kurzfris-
tig eine bessere Rendite erzielt werden. Als Pensionskasse
sind wir jedoch auch verpflichtet unsere Vermögen langfris-
tig und nachhaltig zu investieren. Da der Eulachhof das erste
Projekt dieser Grössenordung ist und Erfahrungszahlen in
Unterhalt und Betrieb noch fehlen, können die effektiven
Amortisations- und Unterhaltskosten nur theoretisch be-
stimmt werden. Dennoch sind wir von der sinnvollen Investi-
tion in eine nachhaltige Bauweise überzeugt. 

Oberwinterthur profiliert sich immer mehr zu einem 
attraktiven Siedlungsgebiet. Wo liegen die Gründe für diese
rasante Entwicklung?

Die Stadt Winterthur will attraktiver werden und inves-
tiert dahingehend in zukunftsweisende Projekte. Der Zu-
wachs steigt, weshalb schöne Wohnungen an guter Lage im-
mer mehr gefragt sind. Das Bauland im Zentrum ist knapp,
weshalb Oberwinterthur in den Blickwinkel gerät. Mit den
neu ausgebauten S-Bahnlinien ist es sehr gut erschlossen
und bietet zudem Erholungsgebiete in unmittelbarer Nähe.
Der Dorfkern, der vom Eulachhof in nur fünf Gehminuten er-
reichbar ist, bietet Einkaufsmöglichkeiten. Zudem wird das
Areal seitens der Besitzern Sulzer sehr gut vermarktet. 

Hand aufs Herz: Falls Sie vor der Wahl stünden, würden
Sie sich erneut zum Bauen im Minergie-P-ECO Standard
entschliessen?

Die Umsetzung einer ökologisch hochwertigen Siedlung
erfordert bei Planern, Handwerkern und Bauherren äusser-
ste Konsequenz. Zudem sind höhere Anlagekosten für die
Minergie-P-ECO-Bauweise erforderlich. Dennoch planten
wir bereits einen weiteren «Riegel», welcher jedoch aus
raumplanerischen Gründen nicht verwirklicht werden konn-
te. Das Minergiezertifikat bringt für den Mieter, wie auch den
langfristig orientierten Investor fast nur Vorteile und lässt
sich vor allem unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit begrün-
den.

Wir bedanken uns für das Gespräch und wünschen Ih-
nen weiterhin viel Erfolg.

Interview mit Herrn Beat Aeppli, 
Stiftungsrat der 
Profond Vorsorgeeinrichtung
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Dietrich Schwarz. Dipl. Architekt ETH/SIA, GLASSX AG

Ausgangslage:

Die GLASSX AG hat ein Know-how entwickelt,

welches das Bauen von Nullenergiehäusern

mit angemessenen Gestehungskosten er-

möglicht. Das Geheimnis liegt im ausgewo-

genen Gebäudekonzept, zwischen Heizener-

gie sparen und Solarenergie gewinnen. Dies

erreicht man einerseits über eine optimierte

Gebäudesituation, -form und -konstruktion.

Das Herzstück sind neu entwickelte Solar-

gläser mit dem Produktenamen «GLASSX®

crystal». Sie absorbieren das Sonnenlicht

bei jeder Witterung sehr effizient, speichern

dieses und geben es zeitverzögert als ange-

nehme Strahlungswärme an den Innenraum

wieder ab. Dies geschieht durch ihre physi-

kalische Eigenschaft, ohne aktive Motoren

oder Pumpen, folglich entfällt jeglicher

Unterhalt dieses Heizsystems, was wieder-

um die Nebenkosten senkt. 

Null-Energie
Wohnüberbauung 

EULACHHPARK WINTERTHUR
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PUBLIREPORTAGE

Städtebau:
Das Konzept des «Hybrid-Cluster» wird als Prin-

zip übernommen. Die Stadt wird gewoben, resp. die
Gebäude mit unterschiedlicher Nutzung werden mit-
einander zu einem Stadtkörper verschmolzen. Trotz
einer hohen Bebauungsdichte, entstehen sowohl
klare, urbane Strassenräume, wie auch wohlpropor-
tionierte, intime Innenhöfe.  

Das vorliegende Projekt stellt den Auftakt zu einer
neuen Quartierentwicklung dar. Die Baukörper ste-
hen an den Strassen präzise auf den Baulinien, sie
spannen Innenhöfe als subtil gestaltete Gärten auf.
An den Parzellengrenzen werden die Gebäude mit
Brandmauern abgeschlossen, diese ermöglichen
das nahtlose Weiterstricken des Bebauungsmusters
zu einer vielschichtigen Stadtraumstruktur. 

Die zwei fünfgeschossigen Hauptbaukörper mit
Attika dienen ausschliesslich der Wohnnutzung. Sie
sind als 100 Meter lange und 16 Meter tiefe Ost-
West-Riegel, mit 40 Meter Abstand zueinander orga-

Situation:
Nach einer eingehenden Evaluation verschiedener

Standorte in der ganzen Schweiz, hat sich die Bau-
parzelle auf dem ehemaligen Industriegelände von
Sulzer in Oberwinterthur als sehr interessant erwie-
sen. Sie hat durch ideale Rahmenbedingungen ein
grosses Entwicklungspotential: In unmittelbarer
Nachbarschaft wird durch die Stadt Winterthur eine
neue Parkanlage, der Eulachhof erstellt. Ein rechts-
gültiger Rahmenplan liegt bereits vor, auf dieser Ba-
sis hat Sulzer durch das Planungsbüro Dürig ein
städtebauliches Konzept erarbeiten lassen, den «Hy-
brid-Cluster». Die Baulandparzelle besitzt mit 12'526
Quadratmetern eine repräsentative Grösse. Die be-
nachbarte Giessereihalle wird abgebrochen, die re-
sultierenden Freiflächen ermöglichen zusätzliche
interessante Investitionen. Es liegt keine Verschat-
tung durch umliegende Geländeerhöhungen vor, eine
passivsolare Bebauungsstruktur ist gut zu realisie-
ren.
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nisiert. Es resultieren auch im Winter optimal be-
sonnte Südfassaden, diese ermöglichen ein maxima-
les, passivsolares Energiekonzept. Die zweigeschos-
sigen Nebenbaukörper mit den publikumsorientier-
ten Nutzungen entlang der Else-Züblin-Strasse pro-
fitieren von den Fussgängerströmen zwischen der
neuen S-Bahnstation und der Stadt. Die Innenhöfe
werden im Westen durch zweigeschossige Reihen-
häuser abgeschlossen.

Gebäudeorganisation:
Die Wohnbauten sind über einem Hochparterre

organisiert, die Privatsphäre wird bereits im ersten
Wohngeschoss gewährleistet, das Kellergeschoss
benötigt einen minimalen Aushub. Im Erdgeschoss
sind die langen Gebäude für die Fussgänger durch-
lässig. In Nord-Südrichtung führen sechs Passagen
von der Barbara-Reinhard-Strasse zu den Gartenhö-
fen, vorbei an den jeweils sechs Treppen-Lift-Ker-
nen. In Ost-Westrichtung sind die Nebenbauten an
der Else-Züblin-Strasse für die Feuerwehrzufahrten

durchbrochen. Ein Wahrenlift ermöglicht sämtliche
Lastenverschiebungen zwischen den Ladenflächen
und den Lagerflächen im Keller, diese Lifte dienen
zusätzlich auch der komfortablen, behindertenge-
rechten Erschliessung über den Garten in die Wohn-
bauten. 

Die Südfassade ist energetisch optimiert, ohne
das Komfortbedürfnis und das Lebensgefühl der Be-
wohner zu vernachlässigen. Zu sechzig Prozent wird
diese mit dreifachisolierverglasten Fenstern belegt.
Die flache Wintersonne dringt durch die grossflächi-
ge Verglasung tief ins Gebäude ein. Komplementär
dazu wird ein von GLASSX speziell entwickeltes So-
larglas eingesetzt. Es ermöglicht als Weltneuheit das
Speichern des Sonnenlichts in Form von Wärme im
Glas selbst und zeitverzögert bietet es eine komfor-
table Wärmeabstrahlung zum Innenraum. Ein inte-
griertes Prismenglas wirkt als saisonaler Überhit-
zungsschutz. Grosszügige Balkone bieten einen zu-
sätzlichen Sonnenschutz und den von den Bewoh-
nern gewünschten Aussenraum zum Garten. Da die
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Baukörper leicht nach Osten verdreht sind scheint
bereits ab 17.00 Uhr, nach dem Feierabend die Sonne
auf die Gebäuderückseite. Die gewählte Vertikaler-
schliessung als Zweispänner hat den grossen Vorteil,
dass alle Wohnungen beidseitig ausgerichtet sind.
Ein von Fassade zu Fassade durchgestossener Raum
ist mittels Faltwände seitlich erweiterbar. Die Haupt-
nutzflächen lassen ein individuelles Nutzerverhalten
zu. Die zentral gelegenen Nasszellen sind direkt an
die Installationsschächte angeordnet, dies ermög-
licht absolut minimierte Horizontalinstallationen für
sämtliche Medien.

Äussere Erscheinung:
Auch bei der äusseren Erscheinung hat das Kon-

zept des «Hybrid-Clusters» einen prägenden Ein-
fluss. Die Hauptwohnbauten und die Nebenbauten
mit publikumsorientierter Nutzung sind zu einem
Gebäude verschmolzen. Das vorliegende Projekt ver-
steht sich als ein Teil eines neu entstehenden Stadt-
teils mit hoher Lebensqualität durch das Verweben

unterschiedlicher Nutzungen und Stadträume. In der
Fassadengestaltung wurde darauf geachtet, dass
trotz hohem, repetitivem Charakter der vorfabrizier-
ten Holzelemente eine ausgewogene, differenzierte
Erscheinung entsteht. Die Fassaden sind durch die
Minimierung der Transmissionsverluste und die Ma-
ximierung der solaren Gewinne geprägt. Hochwär-
megedämmte Fassadenmodule, klassische Fenster-
teilungen und grossformatige GLASSX-Spezialgläser
wechseln innerhalb der Fassadengestaltung ab. Die
geschlossenen Fassadenoberflächen bestehen aus
sägeroher, vorvergrauter, horizontaler Douglasien-
schalung. Es entsteht ein städtischer Bautypus mit
einer soliden Selbstverständlichkeit der sich auf un-
gewohnter Weise an den benachbarten hellen Indus-
trie-Backsteinbauten orientiert. Energieoptimiertes
Bauen als Nullenergiekonzept soll allgemeingültig
werden und nicht nur einigen wenigen Pionieren vor-
behalten sein. 

■

Investoren
Profond 
Vorsorgeeinrichtung
Bahnhofstrasse 49
8803 Rüschlikon
www.profond.ch

Allianz Suisse
Lebensversicherungs-
Gesellschaft
Bleicherweg 19
8022 Zürich
www.allianz-suisse.ch

Totalunternehmer
Allreal Generalunterneh-
mung AG
Eggbühlstrasse 15
8050 Zürich
Tel. +41 44 319 11 11
www.allreal.ch

Architekt
GlassX AG
Technoparkstrasse 1
8005 Zürich
Tel. +41 44 445 17 40
www.glassx.ch

HLKSE-Ingenieur
Bauphysik/Akustik
Amstein + Walthert AG
Andreasstrasse 11
8050 Zürich
Tel. +41 44 305 91 11
www.amstein-walthert.ch

Hochbau-Ingenieur
Werner Höhn
Oberer Deutweg 59
8400 Winterthur
Tel. +41 52 238 12 88

Holzbau-Ingenieur
Makiol + Wiederkehr
Industriestrasse 9
5712 Beinwil am See
Tel. + 41 62 765 15 35
www.holzbauing.ch



Bei der Auswahl aller Komponenten, wurde auch
der Energieeffizienz grösste Beachtung geschenkt.

Über das Jahr gesehen weist das Projekt eine
ausgeglichene Energiebilanz für Heizung und Warm-
wasser auf. Alle erforderlichen Energien (inkl. Elek-
trizität) werden innerhalb dem Areal bereitgestellt.

Die Antriebsenergie für die Aggregate der gesam-
ten Gebäudetechnik wird mittels der über 1200 m2

grossen Photovoltaikanlagen auf den Hauptdächern
erzeugt. Gewürdigt wurde das Gesamtprojekt mit
dem Gewinn des Solarpreises 2007. Welcher durch
die innovative Technik- und Architekturlösungen
möglich wurde.

Gesamtplanung hat immer den ganzen Lebens-
zyklus eines Gebäudes im Blick: Von der ersten stra-
tegischen Planungsidee bis zum Betrieb. Dieser
langfristige Blick zahlt sich aus. Die beiden Investo-
ren – die Allianz Suisse und die Profond Vorsorgeein-
richtung – gehen davon aus, dass längerfristig die
üblichen Renditen erzielt werden können. Und das ist
doch eine sehr erfreuliche Nachricht: Nämlich, dass
ökologisches Bauen marktfähig geworden ist.

Technische Kennziffern
• Wärmepumpen: Heizung 180 kW

Warmwasser 90 kW

• Fernwärmeanschluss: 280 kW

• Photovoltaikleistung: 166 kWp

• Energiekennzahlen: Wärme (Qh) 9.3 kWh/m2a

In der Verbrauchersparte «Gebäude» ist der Anteil
fossiler Energieträger nach wie vor sehr hoch, dieser
liegt bei 68 %. Der Grossteil sind somit Exergie-Ge-
bäude. Um den aus der Nutzung fossiler Energieträ-
geren resultierende CO2-Ausstoss massgeblich re-
duzieren bzw. minimieren zu können sind Low-Exer-
gie-Gebäude gefragt. Ein weiterer Betrag leisten die
stetigen Verbesserungen der Gebäudehüllen.

Dass die Realisierbarkeit von Low-Ex-Gebäuden
auch ökonomisch erfolgreich möglich ist, hat die Am-
stein + Walthert AG am Bespiel des Projektes «Eu-
lachhof» bewiesen.

Erstmalig in der Schweiz wurde die «Null-Ener-
gie»-Idee in einem so grossen Projekt realisiert. 
Auf dem ehemaligen Industrieareal der «Sulzer» in
Oberwinterthur entwickelte und realisierte die Allre-
al Generalunternehmung AG in enger Zusammenar-
beit mit der Amstein + Walthert AG eine attraktive
Wohnüberbauung im MINERGIE-P-ECO®-Standard
(Zertifikate ZH 001 und ZH 002).

Das Energiekonzept
Durch die Kombination effizienter Systeme wie

Wärmepumpen für Raumheizung und Warmwasser,
innovative dezentrale Zulufteinführung über die Fas-
sade, natürlich belüftete Tiefgarage für 202 Fahrzeu-
ge usw. konnten die Anforderungen unterboten und
der Energieverbrauch minimiert werden. Neben der
konsequenten Nutzung der Abwärmen aus Abluft
und Abwasser, dienen die Reststoffe welche in der
naheliegenden Kehrichtverbrennungsanlage in Form
von Fernwärme verwertet werden als Energieträger. 

Alle sind Gewinner –
Wohnen und Leben in Low-Exergie-Gebäuden
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• Vorsprung am Markt und an Erfahrungen 
=(national und international)

• Nachhaltig gesicherte Rendite für Investor

Low-Ex-Konzepte sind die Zukunft und sichern
diese auch – also lassen Sie uns diesen Beitrag leis-
ten

Die Amstein + Walthert AG
Die Amstein + Walthert Gruppe mit ihren rund 400

Mitarbeiter/innen zählt zu den Schweizer Marktfüh-
rern im Bereich Consulting und Engineering. Wir ha-
ben uns darauf spezialisiert, in einem integralen Pla-
nungsprozess alle Fachspezialisten als Team zu-
sammenzufassen und innovative Gesamtlösungen zu
suchen, die dem Bedarf des Objektes entsprechen.

Unsere technischen Designs entwerfen wir im Di-
alog mit dem Investor, dem Architekten, dem Bauin-
genieur und dem Nutzer. Ein effizienter Betrieb, ge-
ringe Unterhaltskosten sowie hohe Flexibilität in der
Nutzung von Gebäuden und Anlagen sind unsere
ökologischen und ökonomischen Zielsetzungen.

Rolf Mielebacher, Dipl. Masch. Ing. FH, MBA

Die Herausforderung im Projekt
Eine der zentralen Herausforderungen lag nicht

beim Erreichen von Vorgaben und Anforderungen an
Gebäudehülle und Gebäutechnik, sondern darin eine
Gesamtlösung zu realisieren, welche im Wesent-
lichen auf bekannte und bewährte Techniken ab-
stützt. Dieser von Beginn weg konsequent gewählte
Ansatz gibt dem Investor, Ersteller und Nutzer die
gewünschte Sicherheit, die geforderten Funktiona-
litäten des Gesamtsystems im Betrieb über Jahre
auch zu erreichen. Einer der Schlüssel für den Pro-
jekterfolg liegt somit in der «richtigen» Kombination
von Techniken und nicht in der Anwendung von mög-
lichst innovativen Techniken.

Gründe für Realisierung von nachhaltigen bzw.
Low-Ex-Konzepten:

• Mehr Komfort für die Nutzer
• Höhere Wertbeständigkeit der 

Immobilie/Investition
• Schonender Umgang mit Ressourcen 

(Verbrauchsreduktion, Einsatz erneuerbarer
Energien)
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Beitrag der Bauphysik
In nachhaltigen Gebäuden spielt die thermische

und akustische Bauphysik eine zentrale Rolle. Der
Bauphysiker hatte deshalb von Beginn weg eine
zentrale Rolle im Planungsteam und war verant-
wortlich für die Themen winterlicher und sommer-
licher Wärmeschutz, Energiebilanz sowie Schall-
schutz innen (zwischen den Wohnungen) und
aussen. Zudem ist der Bauphysiker mit seinem
Wissen auch prädestiniert die bauökologischen
Fragestellungen abzudecken. 
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MINERGIE-P-ECO®

Das Gebäude erfüllt den Standard MINERGIE-P-
ECO® als erstes Gebäude im Kanton Zürich. MINER-
GIE-P® steht für einen tiefen Energieverbrauch, das
Zusatzlabel ECO erfüllt die hohen Vorgaben die heute
an ökologisches Bauen gestellt werden. Während bei
der «Bauökologie» die geringe Umweltbelastung bei
Herstellung, Verarbeitung und Rückbau der Baustof-
fe im Vordergrund stehen, sind beim Teil «Gesund-
heit» optimale Tageslichtverhältnisse, geringe Lärm-
emissionen sowie geringe Schadstoffbelastungen
der Raumluft nachzuweisen. 

Die umfangreichen Anforderungen zu ECO verlan-
gen eine systematische Planungs- und Controlling-
arbeit in den einzelnen Projektphasen. Zu einem frü-
hen Zeitpunkt sind die Ausschlusskriterien zu prüfen,
in der Ausschreibung die Materialisierungen im De-
tail zu definieren und am Schluss auf der Baustelle
ist eine präzise Kontrolle der relevanten Arbeitsgat-
tungen gefragt.

■

Thermisch hochwertige Hülle: 
Viel Komfort, wenig Energie

Der gewählte Dämmstandard von Dach, Fassade
und Fenster führen zu einem minimierten Wärmebe-
darf und einem hohen thermischen Komfort. Die
hochwertigen Fenster bringen in der Heizsaison zu-
dem auf der Südseite mehr Energie als verloren geht,
sind also eigentliche Solarkollektoren. Die vorfabri-
zierte Holzfassade mit einer vorvergrauten Dougla-
sie-Schalung besteht – etwas überspitzt formuliert –
aus 38 cm Wärmedämmung und weist einen U-Wert
von 0.13 W/m2K auf. Für den sommerlichen Wärme-
schutz sorgen aussenliegende manuell bedienbare
Rafflammellen für angenehme Raumlufttemperatu-
ren.

Auf der Südfassade wurden – zusätzlich zu den
normalen Fenstern – spezielle Solargläser der Firma
GlassX eingesetzt. Die 4-fach Verglasungen mit inte-
griertem Latentspeicher führen insbesondere zu ei-
nem erhöhten Komfort weil die anfallende Wärmee-
nergie im Heizfall verzögert (weil eben im Speicher
eingelagert) an den Raum abgeben – und damit einer
partiellen Überhitzung – vorgebeugt werden kann.



Jetzt ist der richtige Zeitpunkt für eine 
Neuausrichtung Ihrer Personalvorsorge (BVG). 
Die Zeit ist reif für einen zuverlässigen 
Partner, der Klartext redet und Transparenz 
garantiert. Die Zeit ist reif für Profond – die 
unabhängige Sammelstiftung für KMUs. 
Tel. +41 (0)58 589 89 81, www.profond.ch

Wie steht’s 
um Ihre 
Altersrente?

«Energie-
Recycling»
Abwasser-
System
FEKA

Um die Abwärme gewinnen zu können wird das ge-
samte Abwasser in einen Schacht ausserhalb der Ge-
bäudes geleitet. Herzstück in diesem Schacht ist das
FEKA-Modul; eine Kombination aus Wärmetauscher
und ausgeklügelter Filtereinheit und integrierter Pum-
pe zur automatischem Rückspülung. Der Abfluss er-
folgt über ein kommunizierendes Standrohr. Die Wär-
me wird über ein spezielles Wellrohr übertragen, das
selbst bei Verschmutzung einen guten Wärmeüber-
gang gewährleistet. Wie bei einer Erdsonde erfolgt der
Wärmetransport mit einem Solemedium. Eingesetzt
werden spezielle Wärmepumpen, die leistungsopti-
miert sind und Ladetemperaturen von über 65°C pro-
blemlos erreichen. Die Anlage ist nicht nur auf einen
möglichst geringen Primärenergieverbrauch (mind.
1/4 weniger Stromverbrauch als Erdsonden) optimiert,
sondern es wurde auch auf eine unkomplizierte War-
tung grossen Wert gelegt. So kann der ausserhalb des
Gebäudes liegende Schacht einfach durch den ortsan-
sässigen Kanalreiniger gereinigt werden. Im Eulachhof
wird dank dem FEKA-System der Brauchwarmwasser-
Bedarf zu 100% aus dem Abwasser gedeckt und somit
die Energiebilanz massgeblich verbessert.  


